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Die Abänderung des Invaliditäts-

verficherungsgefetzeä
Der Reichstag hat sich in voriger Woche zum

ersten Male mit der Vorlage, betr. die Abände-
rung des Jnvaliditätsversicherungsgefetzeh sowie
mit den hierzu einerseits vom Abgeordneten von
Plötz  cous-!- anderseits vom Abgeordneten Rösicke
 wild-liberal! gestellten Abänderungsanträgen be-
schäftigt. Jm Allgemeinen ergaben diese mehr-
tägigen Verhandlungen, daß in der That ein
dringendes Bedürfniß nach einer Revision und
Abänderung des nun seit sechs Jahren bestehen-
den Reichsgeseßes über die Invalidenversicherung
der Arbeiter vorhanden ist, es haben sich in diesem
sechsjährigen Zeitraum der praktischen Wirksamkeit
des genannten wichtigen socialpolitischen Gesetzes
bcdenkliche Mängel und Schwächen desselben her-
ausgestellt· Deshalb hat sich die Regierung zu
einer Umarbeitung des jetzigen Gesetzes entschlossen
und dem Reichstag den fegt zum ersten Male be-
rathenen Entwurf eines anderweitigen Jnvaliden-
versichernngsgesetzes unterbreitet. Derselbe weist
eine ganze Reihe von Bestimmungen aus, welche
eine praktischere und gerechtere Gestaltung der
Jnvalidenversicherung erstreben und die denn auch
bei der Generaldebatte hierüber mehr oder weniger
die Würdigung des Reichstages gesunden haben;
spendete man doch sogar von socialdemokratischer
Seite den betreffenden zltegierungsvorschlägen
wenigstens zum Theil Anerkennung. Dagegen
enthält der Entwurf eine einschneidende principielle
Abweichung von dem seitherigen Gesetz, die sich
in den Bestimmungen über die veränderte Lasten-
vertheilung ausdrückt. Hiernach soll künftig nur
noch die Hälfte der Jnvalidenrenie von der die
Rente festsetzenden Versicherungsanstalt getragen
werden, wobei natürlich die dem Reiche zufallenden
Beiträge für sich bestehen bleiben, während die
andere Hälfte auf alle übrigen Versicherungs-
anstalten nach Maßgabe ihrer Vermögensverhälk
nisse zu vertheilen ist.

Diese vorgeschlagene veränderte Lastenverthed
lung bildet den eigentlichen springenden Punkt
bei der geplantenRevision der Invalidenversiche-
rung, alles andere Neue hierbei ist eigentlich nichts
als »schmückendes Beiwerk« Der Zweck der ge-
nannten Maßregel ist, die noihleidendeLandwirth-
schaft im Osten auf Kosten der west- und mittels
deutschen Reichsgebiete von den Rentenlasten
möglichst zu erleichtern, das Bedenkliche eines
solchen Vvrschlages liegt indessen auf der Hand.
Trotzdem geht der conservative Abgeordnete von
Plötz mit seinen Abänderungsanträgen über die
Regierungsvorlage noch hinaus. Dieselben zielen
dahin, den gesammten Rentenauswand nach der
Kopszahl der Einwohner auf die einzelnen Bundes-
staaten zu vertheilen und es letzteren zu überlassen,
ihren Antheil dann durch Zuschläge auf die Ein-
kommensteuer wieder ,,heranszudrücken«; eine solche
Bestimmung würde in der Praxis die Folge haben,
b0b z. B. das Königreich Satt-sen, welches über
hundert Procent Rentenempfänger weniger als
Ostpreußen hat, aber fünfmal so stark beoölkert
ist, wie letzteres, wegen feiner dichten Bevölkerung
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ganz unverhältnißmäßig zu den ostpreußisckzen
Rentenlasten beitragen müßte. Die Plötzsschen
Anträge sind denn auch im Reichstage von der
Linken und vom Centrum lebhaft bekämpft, ander-
seits von der Rechten freilich befürwortet warben,
während man sich auf beiden Seiten von den
Regierungsvorfchlägen über die Lastenvertheilung
keineswegs befriedigt zeigte. Die Rechte außerdem
verhielt sich ablehnend gegen den vom »milden«
Abgeordneten Rösicke beantragten Gesetzentwurß
welcher die hauptsächlichsten in der Novelle ent-
haltenen Verbesserungen aus derselben heraus-
nehmen und sie in Gestalt eines ,,Nothgesetzes«
baldigst in Kraft treten lassen will. Die Regie-
rung ihrerseits ließ erklären, für sie seien beide
Abänderungsanträge unannehmbar; sie müsse an
ihrer Vorlage festhalten. Um nun das Bild noch
krauser zu gestalten, hat auch das Centrum Ab-
änderungsanträge angekündigt, welche im Wesent-
lichen auf eine erhebliche Einschränkung des Kreises
der Versicherungspflichtigen hinauslaufen; sie haben
jedoch ebenfalls Widerspruch im Reichstage erfahren,
sowohl von der Regierung wie aus dem Hause.

Unter solchen Umständen ist es allerdings höchst
unwahrscheinlich, daß die Novelle zum Jnvaliden-
versicherungsgesetz noch zu Stande kommen sollte,
gleichviel, in welcher Form, man darf sie darum
wohl jeßt schon als ,,begraben« erachten. Ob sich
bis zur nächsten Session die Ansichten und Mei-
nungen in dieser Frage soweit geklärt und ein-
ander genähert haben werden, daß eine erneute
Vorlage der gedachten Art mehr Aussicht auf An-
nahme im Reichstage haben wurde, bleibt abzu-
warten.

Politische Uebersiehn
Deutsches Reich.

Der Kaiser ist nach Beendigung seiner jüngsten
Reisetourn6e, auf der er zuletzt als Gast beim
Grafen Görtz in Schlitz weilte, wieder im Neuen
Palais bei Potsdam eingetroffen. Doch wird
der hohe Herr bereits in einigen Tagen von dem
bevorzugten Sommerheim der kaiserlichen Familie
wieder aufbrechen, um in Gemeinschaft mit der
Kaiserin die angekündigte Reise nach Urville und
Wiesbaden anzutreten. Nach den bisherigen
Dispositionen wird sich die Kaiserin von Wiesbaden
aus direkt nach dem Neuen Palais zurückbegebem
während der Kaiser einen Jagdausflug nach
Schlesien zu unternehmen gedenkt. Der Regent
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg-Schwerin
ist in Berlin eingetroffen, um nach erfolgter
Uebernahme der Regentschaft dem Kaiser seine
Aufwartung zu machen. Jn seiner Begleitung
befindet sich der Generaimajor e. la. sujte Frei-
herr v. Maltzahn.

Die Generaldebatte des Reichstages über die
Novelle zum Jnvaliditätsversicherungsgefetz ist am
Freitag nach dreitägiger Dauer zu Ende gegangen,
ohne daß der Entwurf, wie dies bei wichtigeren
Vorlagen üblich ist, an eine Eommission zur
Vorberathung verwiesen worden wäre. Demnach
soll die zweite Lesung gleich im Plenum statt-
�nben, daß es aber dahin kommen werde, ist
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höchst unwahrscheinlich Der Verlauf der General-
debatte hat zwar erkennen lassen, daß man im
Reichstage allseitig von der Nothwendigkeit einer
Abänderung des bisherigen Jnvalidenverstcherungs-
gesetzes überzeugt ist, aber zugleich erhellte aus
den Verhandlungen, wie sehr die Meinungen über
die geeignetsten Mittel zur Umgestaltung dieses
wesentlichen Theiles unserer sozialpolitischen Ver-
sicherungsgesetzgebung auseinandergehen. Nament-
lich haben sich tiefe Gegenfätze in den Anschau-
ungen über die künftige Lastenvertheilung und
über den Kreis der Versicherungspflichtigen gezeigt,
eine Verständigung erscheint ziemlich aussichtslos,
daher muß man die genannte Novelle wohl schon
fegt so gut als gescheitert betrachten. � An dem
erwähnten legten Tage der Generaldiscufsion
über die Jnvalidenversicherungsäliovelle sprach
zunächst der Reichsparteiler v. Stumm, welcher
hauptsächlich für das Territorialprincip und für
die Aufrechterhaltung des setzigen Kreises der
Versicherungspflichtigen eintrat im Uebrigen aber
für Errichtung einer �� �f� This« »« f« "t
plaidirte. Der nächstfolgende Redner der frei-
sinnige Führer Eugen Richter, bekämpfte die
Plötxschen Abänderungsanträge und empfahl da-
für das vom Abg. Rösicke beantragte «Nothgesetz«
welches die hauptsächlichsten wirklichen Verbesseks
ungsvorschläge der Regierungsvorlage enthält»
dann unterzog sich Staatssekretair Dr. v. Böttichex
dem Undankbaren Geschäft einer nochmaligen Ver-
theidigung der Regierungsvorlage, zugleich er-
klärend, daß die Abänderungsanträge Piötz und
Rösicke für die Regierung uuannehmbar seien.
Der weitere Theil der Sitzung, in welcher noch
die Abgeordneten Dr. Hitze, v. Manteuffeh Küche,
Steiningey Rösicke und Liebermann v. Sonnen-
berg sprachen, war nicht belangreich. Für die
nächste Sitzung am Montag standen die Jnters
pellation der Rechten wegen der amerikanifcheu
Zolltarifmaßregeln und die zweite Lesung des
Auswanderungsgesetzes auf der Tagesordnung.

Die Budgeteommission des Reichstages be-
endete am Freitag die Berathung der Beamten-
besoldungsvorlage. Abgelehnt wurden u. A.
alle vorgeschlagenen Gehaltserhöhungen der Tarifs
klassen I und II  Präsideitt des Reichseisenbahn-
amtes, Direetoren des Reichsamtes des Inneren,
des Gesundheitsamtes, der Seewarte, Oberpost-
directoren u. s. w.!

Die Reichstagseommisston für die Handwerker-
Vorlage förderte am Freitag deren Speeialberathung
bis mit § 99, womit ber erste Abschnitt  ailge·-
meine Bestimmungen! des Entwurfes seine Erledi-
gung gefunden hat· Alsdann wurde die weitere
Berathung auf Dienstag vertagt.

Das preußische Abgeordnetenhaus steckt noch
immer in der Spezialberathung des Eultusetaijh
die es doch gleich bei seinen! Wiederzusammentritte
nach Ostern begann. Aber noch in der betreffen-
den Sitzung entspann sich beim Titel »Gehalt
des Minister« eine lebhafte Debatte allgemeiner
Natur, welche die nächstfolgenden Sitzungen über
fortdauerte unb selbst am Freitag noch nicht» zum
Abschlusse gebracht werden konnte. Übermaß



kam es im Verlaufe letzterer Sitzung zu ,,kultur-
kämferischen« und wahlpolitischen Auseinanden
setzungen zwischen dem Centrum und den National-
liberalen, daneben brachten die Polen wiederum
ihre bekannten Klagen vor. Daneben spielten er-
neut die Schnllosebuchsrage, die Dissidentenfrage,
Betrachtungen über den Hamburger Lehrertag
u. s. w. ihre Rolle.

Die Kaiser Wihelm-Universität in Straßburg
beginnt am I. Mai die Jubelfeier ihres 25jährigen
Bestehens durch glänzende Festiichkeiten. Möge
die Straßburger Hochschule dieser Hort deutscher
Wissenschaft und dieses Bollwerk deutscher Ge-
sinnung in den westlichen Grenzmarken des Reiches,
auch ferner blühen, wachsen und gedeihen!

Jn vergangener Woche hat die feierliche Er-
Öffnung der Dampferlinie Saßnitz  Rügen! Trelle-
borg stattgefunden, welche eine directe Postver-
bindung zwischen Deutschland und Schrveden her-
stellt. Der erste Theil der Eröffnungsfeier spielte
sich in Saßnitz unter Betheiligung hervorragender
Vertreter der Reichsregierung und der preußischen
Regierung wie der schwedischen Regierung, der
zweite Theil aus schwedischen Boden gab. Hier
wurden die deutschen Gäste mit besonderer Aus-
zeichnung empfangen und in Trelleborg, in Bund
u. f. w. hochgefeiert. Die neue Dampferlinie
schlingt zugleich ein neues geistiges Band um die
einander stammverwandten Völker Deutschlands
und Schwedens und stellt sich demnach als ein
beachtenswerthes Friedenswerk dar, dessen Bedeu-
tung denn auch in den verschiedenen vffiziellen
Festreden anläßlich der  Eröffnungsfeier gebührend
hervorgehoben worden ist.

Oefterretch-Ungarn.
Die Deutschliberalen u. f. w. im österreichifchen

Abgeordnetenhause haben jetzt dem Ministerium
Badeni wegen dessen czechenfreundlicher Sprachen-
verordnungen den schärfsten Kampf in aller Form
angekündigt. Es sind von den verschiedenen Frac-
tionen der deutschen Linken im Wesentlichen gteich-
lautende Anträge eingebracht worden, wonach
Ministerpräsident Graf Badeni und seine fiir den
Erlaß der Sprachenverordnungen mitverantwort-
lichen Ministercollegen in Anktagezustand versetzt
werden sollen. Von den Antragstellern werden
die betreffenden Minister beschuldigt, sie hätten
sich einer vorsätzlichen Verfassungsverletzung schuldig
gemacht, denn laut Art 19 des Staatsgrundge-
setzes könne die Alleinberechtigung von Sprachen
nur im Wege der Gesetzgebung nicht aber
durch einseitige willkürliche Verordnungen
einzelner Minister durchgeführt werden. Das
mag richtig sein trotzdem wird natiirlich dieser
Vorstoß der deutschen Opposition gegen das Plini-
sterium Badeni ein Schlag ins Wasser bleiben,
da die slavisch-clericale Mehrheit des neuen Ab-
georduetenhauses die genannten Anträge der Linken
mit Sicherheit ablehnen wird.

Der Kaiser von Oesterreich ist mit dem Erz-
herzog Otto von seinem Gegenbesuch am Peters-
burger Hofe wieder nach Wien zurückgekehrh
Die also wieder beendigte jüngste Begegnung des
Kaisers Franz Jvsef mit dem Czaren Nicolaus
hat sich durch die Gleichzeitigkeit der kriegerischen
Vorgänge im Orient zu einem pvlitischen hoch-
bedeutsamen Ereignisse gestaltet, welches weit über
den Rahmen eines bloßen Höflichkeiisactes hin-
ausreicht. Als hervorstehendstes Ergebniß der
Petersburger Kaiserbegegnung kann man den
Entschluß beider Herrscher bezeichnen, die freund-
schaftlichen Beziehungen zwischeii ihren Reichen
durch die orientalischen Wirken nicht trüben zu
lassen und eine ernste Bedrohung der Ruhe
Europas hintan zu halten. Schon die zwischen
den zwei Monarchen gewechselten Trinksprüche
ließen diesen Entschluß erkennen, derselbe hat
aber inzwischen noch eine weitere Beleuchtung
erfahren. Denn die beiden Kaiser haben von
Petersburg aus durch ihre Minister Rumänien,
Montenegro, Serbien und Bulgarien ihren Dank
für die bisherige correcte Haltung dieser Balkan-
staaten gegenüber dem griechischstürkischen Krieg
ausdrticken lassen, ein ganz ungewöhnlicher, aber
sicherlich nur mit größter Genugthuung zu be-
grilßender Vorgang. Unterdessen hat die runiänische

Regierung bereits ihren Dank für diese ihr ge-
wordene Anerkennung in Petersburg und Wien
ausdrücken lassen.

England.
Jm englischen Unterhause hat vergangene

Woche eine interessante Debatte über die Trans-
vaalfrage stattgefunden, wobei es zu scharfen
Auseinandersehungen zwischen den oppositionellen
Abgeordneten Harcourt und Couriney einerseits,
dein Colonialntinister Ehamberlain anderseits kam.
Erstere bekämpften entschieden die von Ehamberlain
vertretene kriegerische Politik Englands gegen
Transvaah während der Colonialminister eine so
herausfordernde Sprache gegen Transvaal führte,
daß es der Finanzminister Balfour für gut fand,
die Drohungen seines Collegen möglichst abzu-
schwächem

Orient.
Jn Griechenland ist infolge der griechischen

Waffenniederlagen ein Ministerium Ralli aus
Mitgliedern der bisherigen Opposition bestehend,
an die Stelle des Cabinets Delyannis getreten,
ob dieser Cabinetsivechsel eine wesentliche Besser-
ung in der kritischen Lage Griechenlands herbei-
führen wird, bleibt aber sehr abzuwarten, einst-
weilen fegen die Türken ihren Siegeszug fort,
sie haben nunmehr auch Trikkala eingenommen,
auch die Besetzung des wichtigen Hafenplatzes Volo
durch die türkische Armee gilt als unmittelbar be-
vorstehend. Einstweilen sind allerdings die Türken
bei dem Eisenbahnknotenpunkt Velesino, den sie
drei Tage hinter einander heftig angegriffen hatten,
zurückgeschlageii worden. Dagegen ist die in
TiirkischsEpirus eingedrungene grichische Heers-
abtheilung jetzt zum Rückzuge genöthigt worden,
wie Aihener Depeschen selber melden müssen.

Athen, 30. April. Theotokis hat erst nach
langem Zögern und nachdem die übrigen Minister
ihm erklärt hatten, seine Weigerung könne die
Bildung des Cabinets in Frage stellen, was den
Jnteressen des Landes sehr schaden würde, sich
bereit erklärt, in das neue Cabinet einzutreten.
Während die neuen Minister den Eid leisteten,
erklärte Delyannis, äußerste Klugheit sei für
Griechenland geboten; Delyannis versprach, dem
neuen Cabinet seinen vollen Beistand leihen zu
wollen. Theotokis ist Nachmittags 2&#39;/2 Uhr in
Athen eingetroffen und hat nach einer Unter-
redung mit Rallis dem Könige den Eid geleistet.
Nachdem Theotokis eine Stunde bei dem König
verweilt hatte, wurde ein Vtinisterrath abgehalten,
um über die Lage zu berathen.

Einem Eorrespondenten der Kopenhagener
,,Politiken« erklärte der neue Ministerpräsident
9iallis, obwohl er Republikaner sei, wolle er alle
Theorien ruhen lassen und nur an die Rettung
Griechenlands denken. Die Situation sei ernst;
er gehe nach Pharsala, um bestmöglichste Veran-
staltungen zur Fortsetzung des Krieges, oder eventl.
zur Einleitung der F« « « « hsssidtsissgev
treffen. Rallis wird wahrscheinlich zuerst einen
Schlag mit der Flotte versuchen, bevor er tun
Frieden ersucht. Die Stimmen in Athen scheinen
für schnelle Beendigung des Krieges zu sein. �
Die Presse greift die Oberleitung des Heeres an.

Athen, 30. April. Der Ministerrath hat
beschlossen, daß die Minister Theotokis und Eifer:
maklos sich nach Pharsala begeben, um sich von
dem Zustande der Armee zu überzeugen.

Athen, 1. Mai. Der neue Kriegsminister
hat dem König ein Decret zur Unterzeichiiritig
vorgelegt, durch welches Oberst Sapandar abhe-
rufen wird und Oberst Rallis zum provisorischen
Chef des Generalstabes ernannt wird. Die Ab-
berufung des Ersteren ist bisher unterblieben,
weil der Kronprinz Constantin erklärt hatte, das;
er sich durch diese Maßnahme persönlich betroffen

le
Athen, I. Mai. Der Ministerpräsident

Rallis erklärte gegenüber einem Eorrespondenten
der Agence Havas, daß nach den bisherigen Kri-
tiken über die Lage des Heeres die Berichte der
Klarheit ermangeln. Die Regierung habe daher
beschlossen, den Minister des Sintern und den
Kriegsminister nach Pharsala zu entsenden. Die
Pflicht der Regierung- so führte der Minister-

�n

Präsident weiter aus, sei es, die Armee zu re-
struiren. Tausende von Reservisten und Frei-
willigen seien im Begriff, das Heer zu verstärken,
damit Griechenland den Kampf fortsetzen könne
und im Falle einer Jntervention der Mächte ftch
nicht in ungünstiger Lage befinde. Die Regierung
habe Vertrauen zur Arntee. Jn Epirus habe
Griechenland den Vorsprung. Die Einnahme
von Prevesa wiirde die Einnahme vortheilhafter
gestalten. Der Ministerpräsidetit fiigie hinzu, bis
fegt habe die Regierung keine Kenntnis; von einer
Jntervention der Mächte

Vom türkisch-griechischen Hkricgssehauplatx
London, l. Mai. Die »Times« melden

aus Larissa: Die in ber Umgegend von Volo
aufgestellte türkische Cavallerie wartete die An-
kunft der Jnfanterie ab, um die Besetzuiig der Stadt
auszuführen. Die Mehrzahl der Griechen ist
auf dem Seewege nach dem Piräus abgereist.

Athen, 30. April. Nach einer Meldung
aus Volo lagern 15000 Griechen vor Volo unb
schneiden den Weg nach Volo ab. Jn der Um-
gegend von Volo fanden mehrere Treffen statt,
deren Ergebniß unbekannt ist. Das griechische
Geschwader ist vor Volo eingetroffen.

Athen, 1. Mai. Die Nachricht von dem
Rückzug der Griechen in Epirus bestätigt sich.
Die Türken haben Philippiada besetzt. Der
Küstenort Salagura besindet sich noch in den
Händen der Griechen.

Pharsala, I. Mai. An dem Gefecht bei
Volo nahmen auf türkischer Seite 8000 Mann
Jnfanterie mit 13 Geschützen theit. Die Türken
wurden von der Brigade Smotenski mit großen
Verlusten zurückgeschlagen Am Vormittag er-
folgten Cavallerieangriffe; dieselben wurden aber
ebenfalls zurtickgeschlagew Auf den Höhen von
Karantassi wurde ein türkisches Regiment buch-
stäblich decin1irt. Mehrere FreischärlenCorps
imterstützten die Operationen der Griechen. Leh-
tere hatten einen Verlust von 50 Todten.

London, I. Mai. Die zweite Ausgabe des
,,Daily Chronicle« meidet aus Pharsala: Die
Türken griffen Mittwoch, Donnerstag und Freitag
den Eisenbahnknotenpunkt Velestino an. Der
Angriff war äußerst heftig. Die Verluste der
Türken sind schwere, die der Griechen geringe.
Der Kampf dauerte 6 Stunden und begann vor
Tagesanbruch.

Lokales.
Z? Namslau, 3. Mai.  Dem ikireisver-

waltungsberichy zufolge war im vergangenen
Jahre der Gcsundheitszustand der Kreisbevötkerung
im Großen und Ganzen befriedigend. Es herrschten
zwar während des ganzen Jahres Diphterie und
Masern in einzelnen Ortschaften und forderten
auch manche Opfer, gaben auch mehrfach Veran-
lassung zum Schulschiuß in den betreffenden Orten.

ZU � Jm Kreiskrankenhause fanden im Jahre 1896
im Ganzen 462 Kranke Ausnahme, von denen
248 evangelisch und 214 katholisch waren. Es
genasen 358, wurden erleichtert entlassen 49,
starben 2i5, mußten ungeheilt entlassen werden 11,
verblieben in Pflege 19. Auf einen Kranken
kamen 222js Verpflegungstage Nachdem am
1. April b. Js. das Krankenhaus zu Reichthal
 St. Josephsstisv in den Besitz des Vereins
Schlesischer Malteserritter übergegangen ist, steht
zu erwarten, daß eine Entlastung des zumeist
iiberfüllten Kreiskrankenhauses herbeigeführt werden
wird. �- Jm Reichthaler Krankenhause wurden
im vergangenen Jahre 94 Kranke mit 2272
Krankheitstagen verpflegt.

A  Feuer.! Am Freitag in der zehnten
Abendstunde durchhallte die Straßen unserer Stadt
das FeuersignaL Es brannte auf dem Boden des
am Ringe gelegenen Liebehenschekscheti Hauses.
Der herbeigeeitten Löschhütfe, voran der Freiwik
ligen Feuerwehr und der HaselbachWchen Fabrik-
feuerwehr, gelang es durch ihr energisehes und
aufopferungsvolles Eingreifen, das entfesselte Ele-
ment derart zu bekämpfen, daß nur der DachstUhI
vernichtet wurde und die Räume des oberen Stock�
wertes Schaden nahmen. Einigen Jnquilinev
wurden verschiedene Sachen vernichtet, die theils



versichert, theils nicht oerfiehert waren. SDie Nach-
bargebäude waren äußerst gefährdet; ihre Bewoh-
ner befürchteten das Schlimmste; zum Glück haben
erstere iin Allgenieinen nur wenig gelitten.

=  Schützengilde.! Am gesirigen Sonntage
hielt die Schiitzengilde im Stadtpark ihren ersten
diesjiihrigeii Schießtag ab, der leider vom Wetter
nicht begünstigt war. Es wurden zwei silberne
WanderiMedaillen ausgeschossen, von denen die
eine von den Schlesischen Schützeiigilden im Jahre
1887 zur Erinnerung an das 67jährige Militär-
jubiläuin des verstorbenen Kaiser Wilhelins I. ge-
stiftet und die andere der Gilde vom verstorbenen
Bürgermeister Mende geschenkt wurde. Die
Medaillen wurden von den Herren Mühlenbesißer
Vogt bezw. Gerichtsvolizieher Schmidt errungen.

�  Ernennung.! Zum Amtsvorsieher wurde
der Wirthschafts-Jnspektor Herr Gattin-Groß-
Marchwiß ernannt.

Proviiizielles
Vreslau, 27. April. Eine Aiisstellung für

die Pflege des Kindes in Haus und Schule soll
hier voni 26. Mai bis 20. Juni d. Js. stattfinden.
Sie soll ein übersichtliches Bild jener Ereignisse
schaffen, die berufen sind, auf die körperliche und
geistige Entwickelung des Kindes maßgibenden Ein-
fluß zu üben. Jhre Vorführung, unierstützt durch
populänwissenschaftliche Vorträge, die während der
Ausstellung gehalten werden, verfolgt den Zweck,
belehrend zu wirken und die richtigen Mittel und
Wege zu zeigen, wie für das Wohl des Kindes in
seinen verschiedenen Lebensaltern mit Erfolg gewirkt
werden könne.

� sTheuere Schweine] Am 8. März
d. Js. hatte der Viehhändler Paul Wiehl aus
Breslaii durch den Mauerpolier Josef Schuhmann
aus Polsnitz zwei Schweine an den Großvieh-
händler Pohl für 138 Mark verkaufen lasseii.
Schuhmann, der sich ,,Stiller aus Striefe« nannte,
erhielt von Pohl eine entsprechende Postanweisung
auf das Bankhaus Jakob London, das auf dem
Schlachtviehmarkt in Breslau ein Komptoir besitzt.
Bevor jedoch Wiehl durch Schuhmann alias Stiller
den Betrag abheben ließ, fügte er auf dem An-
weisungszettel zwei Einsen hinzu, und zwar der-
gestallt, daß aus 2 Schweinen 12 und aus 138
Biark 1381 wurden. Der ebenso geschickt aus-
geführte wie sreche Betrug wurde in dem Bank-
komptoir iiicht sofort bemerkt und die Summe
von 1381 dem Schuhmann aiistandslos ausbezahlt.
Letzterer übergab das Geld sofort seinem Auftrag-
geber Wiehl, der ihn für seine Mühen mit 7
Mark entschädigte. Kürzlich hatten sich Wiehl
und Schuhmann wegen des Betrugmanövers vor
Gericht zu beantworten. Den Wiehl fand das
Gericht der schweren Urkundenfäischung und des
Betruges schuldig und verurtheilte ihn mit Rück-
sicht auf die Gemeingefiihrlichkeit seiner Handlungs-
weise zu 1�/2 Jahren Zuchthaus. Schuhmann
kam mit 8 Monaten Gefängniß davon.

Reichenbach, 30. April. Seit früh drei
Uhr steht die große Färberei des Fabrik-Etablis-
sements von Zivanziger in Peterswaldau

Fürstenstein, 28. April. Die ,,Alte Schwei-
zerei« am Eingange des Fürsteiisteiner Grundes
von Freiburg aus wird gegenwärtig abgebrochen,
um einem Neubau �man zu machen. Hoffentlich
schont man, wie die »Schlef. Ztg.« schreibt, dabei
den alleii Touristcn bekannten alten Eibenbaum
vor deiii alten Gebäude, dessen Alter Geheimer
Rath Göppert auf 800 Jahre schätzte.

Hirschberg, 29. April. Den verschiedenen
Projeeten auf Erschließung des Riesengebirges
von österreichischer Seite aus, folgt jetzt, wie
,,Wolffs Telegiapheiibureau« iiieldet, ein neues,
das voraiissichtlich aber am ehesten zur Ausführung
kommen dürfte. Die Firma Ritschl u. Co. in
Wien beabsichtigt den Bau einer elektrischen
SchnialspuvKleinbahn von der Station Hohenelbe
aus nach Spindelmühl und im Elbthal aufwärts
bis zur Eibquelle. Ja der Nähe der letzteren
soll ein Anschluß an die von der Herrschaft Nachod
in Aussicht geiioinmene Linie nach den Schnee-
grubenbauden erfolgen· Die Firma beginnt schon
in diesem Jahre mit den technischen Vorarbeiten.

Mochau  Streit Sauer!, 30. April. Auch

qu. diger ärztlicher Hilfe, ihren Geist aufgab.

hier hat das gestrige Gewitter arg gewüthet.
Blitz folgte auf Blitz und Krach auf Rracl!. Un-
zähiige Blitzschläge gingen im Walde nieder, einer
traf eine Pappel an der Schönauer Chaussee,
ein anderer fuhr in die Besitzuiig der iinver-
ehelichten Stellenbesitzerin Karoline Seidel und
zündete, so daß das mit Stroh gedeckte Gebäude
bald über und über in Flammen stand. Das
Vieh wurde gerettet, doch die 70jährige Schwester
der Besitzerin, welche sich gegenwärtig hier aus-
hält, erlitt bei dem Versuche, ihre Betten zu
retten, so fürchterliche Brandwunden am ganzen
Körper, daß sie nach wenigen Stunden, trotz bal-

Wären
nicht beherzte Männer zur Stelle gewesen, die
durch die eingeschlagenen Fenster in das Jniiere
drangen und die nach Hilfe schreiende iiiiglückliche
aus den Flammen zogen, so wäre dieselbe voll-
ständig verbrannt.

Lüben, 30. April. Bei dem gestrigen Ge-
witter traf, wie das �Roh. Stbtbl." mittheilt,
ein Blitzstrahl das niit Stroh gedeckte Wohnhaus
des Bauergutsbesifzers G. Senftlebeii in Parchaii
iind äscherte dasselbe bis auf die Uinfassungs-
inauern ein. Von dein Mobiliar konnte, da das
Feuer sich sofort init rasender Schnelligkeit aus:
breitete, niir äußerst wenig, eigentlich fast nichts,
gerettet werden. Die Tochter des Besitzers wurde,
gerade im Begriff, den Bruder zum Mittagbrot
zu rufen, von dem Blitzstrahl mit getroffen und
mußte für den Augenblick bewußtlos weggetragen
werden, erlangte iiach einiger Zeit aber die Be-
sinnung wieder. Den beiden Dienstmädchen sind
auch sämmtliche Sachen iiiitverbrannt, sie besitzen
nur noch das, was sie auf dein Leibe trugen.

Vermischt-s.
Lisfa  Posen!, 29. April. Eine neue Nostr-

ordnung ist hier kiirzlich eingeführt worden. Alle
Deutschen siiid zwar vor dein Gesetz gleich, aber
nicht vor den hiesigen Rasirinesserw Jii den
dortigen Barbiergeschäften ist nämlich folgender
Rasirtarif angeschlagen: Für Honoratioren 20 Pf.

für den Mittelstand 15 Pf. � für Arbeiter
10 Pf. Die Unterschiede in der Preislage sollen
sich besonders in der Schärse der Messer fühlbar
inacheii. Die Hauptschwierigkeit in der Durch-
führung dieses Tarifes liegt für den Barbier-
herrn darin, seine Kunden richtig zu classisicireih
ivas sogar bei den Einheimischeii nicht leicht fallen
folI; denn man erzählt sich, es sei vorgekommen,
daß ein Lissaer bei Beginn des Monats in der
ersten, am 15. in der Mittelstandsklasse und ain
letzten nach dem Arbeitertarif sich rasiren ließ.
Weit verwickelter aber wird die Sache, sobald
ein Fremder auf der Bildfläche erscheiiit. Ein
Posener Herr, der kürzlich Lissa besuchte, berichtet
der ,,Pos. Ztg.« z. B., daß die aus einem Meister,
einem Gehilfen und den beiden Lehrlingen beste-
hende Tarifjury lange gefchwankt habe, ob sie
ihn in die Mittelstandss oder Honoratiorenklasse
versetzen follte. Schließlich gaben aber die beiden
Lehrlinge den Ausschlag und der Posener Herr
wurde um 20 Pf. erleichtert. Man kann sich
denken, mit welcher Würde der neugebackene
Mandarin erster Klasse von Lissa i. P. das Local

rließ. 
Am 30. April früh 1 Uhr fand in Reichen-

berg i. B. die Hinrichtung des Raubmörders
Bernhard Krusche aus Machendorf durch den
Prager Scharfrichter Wohlschläger statt. Bei der
Ankunft am Galgen sagte Krusche: ,,Jch sterbe
gern, Freude hab ich wenig im Leben gehabt."
Die Exekution währte 2 Minuten. Krusche war
erst 26 Jahre alt, hatte aber bereits ivegen
Raubes an der Uhrenhändleriii Therisia Weiß in
Reichenberg eine 6jährige Kerkerstrafe abgebüßt
und wurde 1896 aus der Haft entlassen. Am

Fortsetzung in der 2. Beilage.

d 
n

Die Vereinigteii Staaten von Nordamerika hatten
1696 eine ungeheuer ergiebige Obsternte und iiber-
schweniiiiteii Europa iiii vergangenen Wiiiter mit Achseln,
iiber deren Geschniack vielfach hin und hergestritteii
wurde. Jedenfalls ivar plötzlich und unverinuthet be-
sonders den deutichen Apfelziichter ein recht iinaiige-
iiehnier Atebenbuliier entstanden. Da wird es gewiß
großem Jnteresse begegnen, daß der praktische Rathgeber

im Obst- und Gartenbaii in seiner neuesten Nummer
aiis der Feder eines sachverständigen Landsmannes,
des Herrn A. Richter, der iin Staate Wisconsin
am Michigansee lebt, eine eingehende Darstellun derAvfelaiisfiihr aus Nordamerika giebt. Danach ist die
Einfuhr nach England allein von 606394 Faß im Jahre
1894 nnd 206906 Faß 1895 bis auf 1238422 Faß
1896 gestiegen und dabei ist die Statistik noch nicht
eiiiiiial abgeschlossen. Außerordentlich lehrreich sind die
Beschreibungeih in ivelcher Weise r ufkauf, die
Vervackiing, der Versaiid und Verkauf der Aepfel gis-
schiebt, -� vieles, sehr vieles läßt sich fiir iins Deutfche
daraiis lernen � ivir könnten das Geschäft genau so
gut machen, ivie die Anierikaneri Die Nuniiner des
vrciktischeii Rathgebers iiii Obst- und Gartenbau, in
der der Aufsatz enthalten, ivird auf Wunsch gern um-
sonst zugescliickt von der Verlagsbuchhandlung Trotvitzsch
S: Sohn in Frankfurt a. O.

 ,,Dcr Stein ber Weifen«! eröffnet fein
iieuestes �5.! Heft mit einer lesenswertheii Abhandlung
über Wind und Wetter in den Alpen, an ivelche eine
hochiiiteressaiite Besprechnng des iiii gleichnamigen Ver-
ge . föartleben, Wien! erschieneiien Astrouomischen

Prachtwerkes aufchliefgt. Dieses Letztere, ivelches soeben
iiiit der Ausgabe der I. Lieferung zu erscheii1en begonnen
hat, steht � ivie selbst von fachastroiioiiiischer Seite
zugestanden ivird � ganz iinerreicht da. Die prächtigen
Abbildungen, soivie der orientirende Text des» in der
Zeitschrift enthaltenen Artikels las en das günstige Ur-
theil iiber dieses prachtvoll ausges:attete Werk als voll-
koninien begründet erscheinen. Das vorliegende est
zeichiiet sich ferner Durch eine große Anzahl von b-

Provortionalzirkeh Ausrüstuiig einer Werkbank, Miskro-
kopische linterfuchnng des Weines, Notizeii fiir Haus
u. s. ro. Da »Der Stein der Weisen« fortgesetzt keine
illiiihen und Opfer scheut, sich auf der Höhe seiner
lobensivertlieii Bestimmung u n, freut es uns,
die Leser auf diese treffliche evue wiederholt aufmerk-
saiii zu machen.

Der Radfahrfport der Damen erhält einen
neuen Jinpiils durch die anbrechende Reisezeih und
auf beides ist in der soeben zur Ausgabe gelangten
Maiäiiuiniiier der , Jlluftrirteii Witwe-Leitung«,
ivelche ini Verlage von John Heim! Stint-tritt, Berlin
W. 35, bereits im 7. �ahrgange erfcheint, in Wort
und Zeichnung Riicksidst genommen worden. So
finden ivir gleich auf der ersten Seite div. Bade- und
Schivininiaiiziige und weiterhin Badeniänteh Strand-
andalen, Badekavven «etc., einen Laivii-Teniiis-Anzug
fiir Herren, Heniden fiir Turiier und Radfahrey Ga-
iiiascl!eii fiir Radsahrey Plaidhülle, Schiriiihiille u. v.
a., außer dein bekannt reichen Jnhalt an allen Arten
von Wäscheartikeim Stickereien und Häckelei-Vorlagen
etc. Der große, doppelseitige Schnittbogen· zu jeder
Nuininer!, der interessante Wiischeberichp die Mono-
gramiiiverschliiigungeii u. a. machen diese Nummer
oesoiiders beacl!tensiverth. Dieses herrliche Spezial-blatt kostet trotzdem nur 60 Pf. vierteljahricih
Ahoniieineiits bei allen Buchhandlungeii nnd Postan-
italten. Erstere und der Verlag liefern auch  Bratiß:
Probenumiiierm

Börsenkurse 
vom l. Mai.

.11

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Aal. . . . 4 °/c. 103,90

» » » · 3% - 103,90
· I· i- « « 3 I

Breslauer Stadtanl. . . 3V: .. 100,30
schien. Landsch. Pfandbriefe . IV: » 100,25

I I I 3 I
schlag. Prov.-IlilkSko.ssi-.n-0bljgat. 3V: » 100,10
Pom. Hyp.-Bk.-Pfclbr. X. . . 4 » 104,50
Preuss. Pfnndbr. Bk. Pfilbr. XVH. 3V: .. 101,�
Schles. Bod.-Cr.-Act.-Bk.-Pfdbr. IV. 4 . 104,35

do. do. l.u. II. IV: » 00,70
do. do. III. 3V: » 09,75

Ausländische Fonds.
Gesten. Gold-Rente . . . 4 "/0 104,40

n « her� n - 41/5 n
Ungar. Gold- » 4 � 104,30

» Kronen ,, . 4 » 100,50
Russische Staats-Rente 4 » 66,60
Polnische Pfandbriefe . Of: » 07,70
Italien. Rente . . . . 4 » 91,��
Rumän. Rente amort. . 5 �. 100,40

» » von 1890 4 · 87,90
Mexikanische Anleihe cons. . 6 » 07,70

� Eisenbahn-Anleihe 5 » 90,40
D i v e r s e.

Russische Eisenbnhn-Obligat. . 4 °/0 101,60
Schles. Bankvereins-Ant. l. Div. . 7 . 130,50

� BoiL-CreiL-Bank-Act. . . 7 » 148,50
Linke, Wagenbaufabrik » . l0 » 222,50
Breslauer Electr. Strassenb. » . 8 » 209,50
Groschow. Cementfabrik » . 10% » 191,-
Ver. Königs- di. Laurahütte » . 8 » l57,75
Braunschweiger 20 Thln-Loose . � �,�
Köln-Mindener do. IV: » 138,75Gesten. Banknoten � 170,60
Russische do. � 916,25

Zur Ausführung aller. in das Banktach gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich E, nöhrlch�.



Söefanntmadyung.
Der Walketeich ist vom I. Oktober er. ab auf einen fünfjährigen Zeitraum anderweitig

zu verpacbten 
Wir haben dieserhalb auf

Mittwoch den 5. Mai er. Nachmittags 3 Uhr
in unserm Bureau Termin anberautnh wozu Pachtlustige eingeladen werden.

Die Bedingungen können während der Dienststundeii in unserm Bureau eingesehen werden.
Namslau, den 27. April 1897. Der Magiftrau Schulz.

Bekanntmachung.
Die der Stadt Namslau gehörigen Marktbuden sollen öffentlich meistbietend gegen

gleich baare Bezahlung verkauft werden.
Berkaufstermin haben wir auf Donnerstag den 13. Mai d. Js., den nächsten Tag

nach dem diesjährigen Maimarkte, Nachmittage 4 Uhr auf dem Ringe hierselbst anberaumt, und
werden Kauslustige zu diesem Termin hierdurch eingeladen.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht werden.
Namslaty den 3. Mai 1897. Der Magiftrat Schulz.

Bekanutmachungp
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, das; die hiesige Schützengilde vom

2. Mai d. Js. ab regelmäßig Sonntags und Donnerstags ihre Schießübungeti im Stadtpark ab-
halten wird.

Vor Annäherung an den Schieszstattd wird gewarnt.
Namslau, den 27. April 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schu«lz.

I« Freitag den 7. Mai Abends 8 Uhr �n
im Hötel zur Krone

Generalversammlung des Herbergsvereins
Tagesordnung

Jahresberichh Kassenberichh Vorstandswahh
Es ladet ergebenst ein

·Mittheilungen.
Pastor lllnkler, Vorsitzenden

Einem geehrten Publikum der Stadt und Umgegend die ganz
ergebenste Anzeige, daß ich meine

Klemptnerei
nebst Yladenckxiiesrijäft

von der Klosterftraße Nr. 14 nach

It« Nr. 6, �alle
vis-ä-vis den Milch-entklang des Beizen Kottke und neben

den seifenfabriii des zßeeen H. Knaebel,
verlegt habe.

Jch bitte, das mir bereits geschenkte Vertrauen auch nach hier
übertragen zu wollen und werde bemüht sein, durch reelle Bedienung
und billtge Preise meine Kundschaft zufrieden zu stellen.

Gieichzeitig einpfehle ich mich zur Ausführung aller in
wein Fach fchlagenden Arbeiten, als:

�Bank, Jjnlacennenta öinb und .
Schteferdachertn

Wafferle1tungen, Bterdruckapparatett und elektr.
Haustelegraphen und Telephonen

H&#39; Reparatnren prompt und billigft. J
Hochachtungsvoll s

Otto Wegener,
gtfempfnermeiffcr.

E&#39; &#39; d w i «
steht ztttvtekkaufen ging SktxniachcgnesisteernNowak verloren. Abzugeben in der Exped. d. Bi.O

Wenn xianmku abijaudkn gekommen:
Wiifche-Gegenstiinde, eine Rolle schwarze
Seide, zwei Portemonnaies, das eine mit
47 Mk. 60 Pf» das andere mit unbestimmteni
Jnhalt. Der ehrliche Finder wird ersucht, ge-
nannte Gegenstände gegen Belohnung abzugeben
V« Frau. Marie Mantel.
Gegriiiidet 1862. Gegrüiidct 1862.

111111111111111111111 1862
Leuten- und Fersancikiaus

Friedland 29
Bez. Breslau

fabrizirt und versendet an Private jedes Maß
nur gediegendster und haltbarster Seinen-Getriebe,
als Reinleitieiy Haibieirietn Bettzeugq
Jnletts, Drells, Hand» Tisch» Taschen»
Staub- und Wifchtiicher te. in unverwiift-
lichen Qualitäten zu den billigsten Preisen.

Preisliste und Qualitätsproben fraueo gegen
frauco. Versand gegen Nachnahine oder Auf-
gabe von Neferenzem Bei größeren Aufträgen
und Resterpartien entsprecheiiden Rabatt. Jeder
Probe-Auftrag sichert mir weiteres Wohlwollen zu.

Freiw. Feuerwehr.
« Mittwoch, den 5. v. Wes.
- «« s Abends 774 Uhr

gilebungk
Der Brandmeiftein 

hmidt.

lvliaskos�

Gartewcstablissement
Donnerstag den Z. Mai or.

zur Gröffnung meines» Garten-·-
große

1111111111111
von der grsaninctctt Linn-Blasier Stadtkapclle

s «. unter Leitung des Kapellmcisjters Herrn Bochnig
Anfang Abends 7 Uhr. Entree 20 Pf.

Jium Wursjabendbrot
auf Donnerstag den 6. Mai ladet ganz
ergehe-Ist em E. Ilasleas.

Früh von 8 Uhr ab: Wellfleifch und
Wellwurft

311111 wur�uhenhhret
ladet auf Donnerstag den 6. Niai ergebenst
ein Lorenz.

Vorm. 9 Uhr: Wellwurst

Inn! ÆurjtHbenclbrrit
auf Donnerstag den 6. Piai ladet ergebensk
Ei« Tarteyna.
Früh 9�/z Uhr: Wcllfleifch und -Wnrsti

Bum Murllxäbendbrot
ladet auf Donnerstag den 6. Wiai ergebenst

II. Reich.
Vormittags 9 Uhr:

Wellfleifch und Wellwurfn
NeDstSBCIUIM
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K? sieh mein
E: VV.  älaser.

Während des Umbaiies nieines Ladens befindet
GeschiistshLokal im Hause des Herrn

S. Schonen-in.

r
ist die Krone aller

Kalfeeverbesserungsmittel

Einzig ächt
fabrizirt von

lltle E. Weber
in ltadobeul-Dresden.

Bitte
ausschneidcn�

Zimmer-Dampfschwitzbad. i
Meine bekannte, glänzend bewährte Dampfbadvorrichtung  nach Pfarrer

Kneipp�e Leibstuhldalnpt� mit Heilkräutern! ermöglicht sofort für wenige Pfen-
nige  m. V« Ltr. Spiritus! im eigenen Zimmer ohne alle fremde Hülle ein
Dampfbad von Ue bis Mstülldigei� Dauer mit Otlul� ohne Heilkräuter.

Zubehör, auch Schwitzstuhl, wird mitgeliefert. Prospecte gratis.
m? Preis nur 22 Mark!

Alleiniger Fabrikant: G. Chemin-Petit Nachfolger
in Dresden-Neustadt.

Alles

Zålaurer und Handarbeit«
sinöen dauernde Beschäftigung; bei

Theodor Schmidt,
Waurev 8a Zimmer-Meister in Wams-can.

Mein reichhaltig assorlirtes Lager in

F Uhren, ä
Gold: u. Hiclöerwaaretr Zsrilken

Yittcenez etc.

NepakatuFT Werkstatt
empfehle geucigter Beachlung.

05W. J andere,
Krakauerstrasze 25.

lmeerlal Zuekerriillensamen.
lllV. Seelen Futterrilllensamen,

Riesen-l?uttermiillreesamen. 
Seelsemellreesamen etc.

empfiehlt in bekannter leiinfähiger Waare billigst

Heinrich krank,
Ring.

I 
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Jajaatgos augo

sssugttguysmvstsss
Huld;

nun-sung» arm:

Für Rettung von Trunksucht!. verscnix Anweisung nach 20jährlqer abpkspbitter Methode zur sofortigen radikale« Be-
seitigung, mit, auch ohne Vorwissen zu voll-
ziehen, II« keine Berufsstörunkp I
Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken beizu-

fügen. Nlonadressirm &#39;l�h.l{0netzky �örogulft.
Stein  Aargau, Schweiz.! Briefporlo 20 Pfg.

Prall. Tintenfåsseh
sowie beste

Hält-ib- und gopirtinten
[emp�ehlt O. Opitz.

J-v 
xgkzspEzzs . 
.« 1. Beilage zu Alt. 35 des Yamslauer Htadtbkattea sz

N a m sla u, Dienstag den 4. Mai 1897.

Des  ges-häuten Wlitgliedern der hiesi-
gen Freiivilligen und Pflicht-Feuer-

mehr, sowie allen den geehrten Herren,
welche bei dem Brande ans 30. April er.
durch ihre wahrhaft ansopserndr Thiitigs
keit uns vor größeren- Brandnugliick br-
wahrt haben, sagen wir aus diesem Wege
unsern herzlichsten, tiefgeslihltcsten Dank.

Namslan, den 3. Mai 1897.

E. Gellnisell. I}. Hellmann.
Für die schnelle, thatkriistige und

" opscrbereite Hilfe bei dem uns betraf:
seacn Braudnngliick sagen wir der frei:
willigen und städtiselxen Fenerwehy der
Fsabriksetiertveljr der Herren Haselbach
und unseren Wlitbiirgern herstlichsten
Dank.

Besonderen Dank noch den Seiten:
der Feuern-ehren, durch deren energischrh
umsichtiges Eingreifen das Feuer aus
seinen Herd beschränkt und unsere Bau-
tichkeitcii wie die Nachbargebäude er-
halten wurden.

Namslam den 3. Mai 1897.

Gar! Lleheheesehel. Albert Stannek.
Tischlermsir.

_ 1897g
lllllskillllkllllllilll

Karlsbader,
Emser, Biliner,

Bitterwasser etc.�
Badesalze,

Mutterlaugen,
Badethermometer 
emp�ehlt die

GevmanitpOrogeeie de alllllinetnl-
mellenezllo�ni�

Oscar Tietze.

Paul Danke,
Krakaiterstrasze 25.

Handstliulssalirilmnl nnd pralklistiskr
�: jzandagisl E�

Hämmtll Handschuhe
zu Fabrikpreis en.

Fabrik-Niederlage für

feinere Kerrenwasclie
like-nackten, stille-ne, Das-entsagen.

Gans-gis. Meinung. d: Gummicrti�at
Eedecmuoeen besserer Qualität.

Wäscherei an; iiieparaturmerlftaff.

lGiu Logisist zu vergeben, bei wem
erfragen in de: Speis. d.



I&#39; Erhielt tiochmals eine fcischc
Sendung von

Eckendorfer
und Gberndorfer

Rüöensamen
und erlaube mir solchen bestens zu empfehlen.

Robert Werner.

A. Vielhauers
streng reelles altes Leineuhatis & Leinenweberei

Landeshut 98 in Schlesien
sabricirt und versendet nur gediegenste und
haltbarfte Leinengewebe sür Leib-, Bett-, hause
Küchen- und Tisch-Wäsche, Bedienung streng reell
und billig, Waare unverwüstlich. Preisliste
gratis, QnalitätMProben sranco gegen sranca
Bei größeren Aufträgen 5 bis l0°/o Rabath
Leinen- und Hanotuchäiiester mit 20 bis 30°/o

nker-Uiehnrien VKFZJHZHHH
m Tafel]: ist spktrcssiitii

- billigaller Umbauen

nker-Cichurien lsksikslk
in Büchsen ist .

ist überall käu�ich.

I�mmeri�h�s

nker-Cichnrien IIIYTLIEFFH
nker-Uichnrien FOIIFIIJORFIED
nker-Ulchnrlen nahrhaft

tliabatt, Probepackete hiervon gegen Nachnahnm
nicht gesallende Waare wird gegen Nachnahtne
zuriick verlangt. Der kleinste Probe-Austrag
veranlaßt zu dauernder Kundschast

sorgt-i für Eure
Frauen u. lichter

und kauft ihnen
Karo] weil&#39;s Sel-
fen-Extract, diebeste trockene Seife
in Pulverform. Es
macht den Waschtag&#39; zum Feiertag, orhült

» die Gesundheit und
» schont die Wäsche.
I Man verlange ans�

driickllcln Karol weil&#39;s Selfen-Extract und
nehme nichts anderes. In allen sollen· und Co-
lonieinsamen-Geschäften käu�ich.

Die vorziiglichste Toiletteseifo:
Karo! walks

�Iiarolaf�,Lieblingsseife der Damenwelt.

Engl. 111111111,
ganz frische Sendung,

als:�fl 
Leibnitz - Cakes,
Mixed- �
Othello- �
Bessert- �
Lorne- �
Suez- �P Petit Fours,Dessert- �Va�eln

emp�ng in vorzüglichster Qualität
Hund emp�ehlt

R. Koschwitz�
«

Wir empfehlen unsere bewiilirten
Karol Wolfs Tolletteselfen.

Ueborull käu�ich zu l0, 15 n. 25 PI�.

But IBIaiandariJt.
Empsehle das in tueiqnetn Verlage erschienene s -

Yathocische

Gleisbau?! Gesamtheit!
DDR

_ iDt.Sn1oli1a und H. Wönninghausem 2
_ zin welchem olle gebräuchlichen Gebete und-

Gesänge enthalten sind.
zum. geb. von 1 Ztlark an.

2 anständige Mädchen
vom Lande, 15 und 17 Jahr alt, suchen Stel-
lung in gutem Hause, erstere ev. bald als Kinder-
mädchen, letztere als Mädchen sür Alles per 1. Juli.
GesL Osferten unter ,,Stellung 100« postl.
Namslau bis 6. Mai er. erbeten.

Ein Schuhmaehergeselle
kann bald oder später in Arbeit treten bei

R. Jesus«

Ein Lehrling
kann sich melden bei

P 857118010, Schneiderntstn

Zwei Knaben
welche Lust haben, die Schmiedeprosession
zu erlernen, können sich bald inelden.

G. Thema.

Ein Arbeiter
kann sich melden bei

H. Hubscher.
Eine Wohnung im ersten Stock vornheraus

ist zum Juli oder auch bald zu vermiethen.
B. Hartmann, Fleischermeisten

Die vom Herrn Banquier Röhricht inne:
habende Wohnung ist sofort zu vermiethen und
pr. 1. Oktober a. c. zubeziehen.

Wilhelm Gehn.

Möbkirte Wohnung
an vermiethen. Näheres in der  Signet. D. Bl.

Poststraße 1 int ersten Stock eine große
herrschastliche Wohnung per 1. April zu ver«
inietheti Niiheres bei Mk. Liebrechn

Zwei Stuben und Küche im ersten Stock
vornheraus sind 1. Juli zu beziehen

Klosterftraße No. 7.
Eine Wohnung, bestehend aus 3 Birnmertt,

« Küche nebst Beigelaß, ist zu vermiethen und I. Juli
zu beziehen. Rohnffoclh Böhmwitz

Eine Parterre-Stube mit Alkowe ist zu ver-
« miethen und zum I. Juli er. zu beziehen.

Th. Stannek.
Bahnhosstraße 8 in der 2. Etage ist ein

« Quartier, bestehend aus 3 Bimmern, Küche nebst
·. Beigelaß zu vermiethen und Ostern 1897 oder
· später zu beziehen.

2 Wohnungen bestehend in 2 Stuben und
· Zubehör sind zu vermiethen und entweder« bald

Die Zunouceu Jklxpeditian

Ckiriftopktkack
sofort trennend und genialen,

von Jedermann leicht anwendbar,
gelbbraun, maljagoni, 

und grausarbig

Allein ächt in Namslau bei
II. Lange.

j

als Zfuszbodenanstriai glänzend bewährt,

cicheu , nußbaum

Franz Christoph, Berlin.

: Rudolf Messe. Breslau,
Ohluuer-Strasse 85, l &#39;]�r.

besorgt pünktlich und zu den Otigittnlptcisen
der Zeitungen, ohne Spesen,

Znserate Jeder Gattung,
I z. B. Geschästsanzeigem Pacht» Heirathsz

Stellengesuche, Guts: und Geschästs-An-
und Verkäuse &c.

, analleseittingeiidesJnsmidAuslandes. 
Belege werden für jede Einrückting ge-

liefert und bei größeren Aufträgen Rnbatt
gewährt. Kostenvoranschläge und Kataloge
gfail�.

Namslau, &#39; i &#39; oder 1. Juli zu beziehen bei�U� o· von-· · Oswald Müller.
Mxztzszszszsssszssxsxsxs Wilhelmstraße 19a ist eine Wohnung,

bestehend aus 3 Student, Küche, Keller nebst Zu-
behör zum 1. Juli oder früher zu vermiethen.

C. Hellmann.
Ein Laden, auch mit Wohnung, ist bald

oder vom 1. Juli zu vermiethen. 
Carl Spiegel.

Gktkeiideitihkittiisitiisk de: Stadt 91...31...
vom 1. Mai 1897.

höchster. Winter. Richtigste:-
.46 «; �M 4 J- 4

Weizen 100 Kilogr 16 30 l5 80 15 30
Nvggcv - 11 5o 11 � 10 so
Getstc - 14 4o 12 40 1o 4o
Hofe! - 13 1o 12 60 12 Jo
Erbsen - 18 � �- -� 16 -
Rarto�eln - 3 20 � �- 2 80
HLU s 5 �� -� -� 4
Stroh - a 40 � � 2 s0
Bette: � Rilogt.! 2 � � � 1 80



2. Beilage zu Nr. 35 des »Namslauer Stadtblattes.«

27. November 1896 kehrte er von der Waffen-
iibnng znriick und ersann sofort einen neuen ver-
brecherischen Plan, welchen er auch bereits am
5. Dezember 1896 ausfiihrte, indem er von
Vtachendorf nach Markersdorf Sarhsen! ging nnd
dort die als wohlhabend geltende 60 Jahre alte
Schnittwaarenljäiidlerirr Ernestine Emmler ermor-
dete und beraubte. Er wurde verhaftet und dem
Kreisgericht in Reichenberg eingeliefert. Am 19.
Februar d. Js. unternahm Krusche einen Selbst-
mordversuclx indem er sich mit einem Scherben
eine Verlegung am rechten Arme beibrachte. Am
1· März hatte er lieh wegen des an der Ernmler
verübteir bestialischen Raubmordes vor dem
Sclnvurgericht zu verantworten, von welchem er
schuldig erkannt und zum Tode durch den Strang
verurtheilt wurde. Jn der Zelle traf er Mitte
April Vorbereitungen zu einem Fluchtversuchk
Derselbe wurde ihm aber tnunöglich gemacht und
er dann gefesselt in die besonders besestigte Zelle
gebracht, welche Kögler innehatte, wo Krusche bis
zu seinem Todestage blieb.

Osnabrück, 30. April. Ueber ein schändliche
Verbrechen in dem Orte Nordbrock meldet ein hie-
siges Blatt: Bei der Staatsanwaltschaft war die
Anzeige eingelaufen, daß der Bauer Rümpling seine
geisteskranke Frau seit langer Zeit in einem Ver-
schlage der Scheune eingesperrt halte. Dieser Tag
traf unerwartet der Staatsanwalt in Begleitung
mehrerer Gerichtspersonen in Nordbrock ein, um an
Ort und Stelle eine Untersuchung vorzunehmen.
Der Anblick, welcher sich den Herren der Gerichtss
kornmisston bot, war ein grauenerregender. Man
fand eine bis an die Knie in Unrath Wende, zum
Gerippe abgemagerte nackte Frau, die vor Schwäche
sich nicht zu rühren vermochte. Seit mehr als zwei

Rate-starr, Dienstag den 4. Riai 1897.

Jahren hat das ungltickliche Weib in dem elenden
Winkel zugebracht, den sie selbst nicht einmal im
Winter bei der größten Kälte verlassen durfte. Die
nothwendige Nahrung reichte man ihr durch eine
in dem stallähnlichen Holzverschlag vorhandene Klappe.
DieVedauernswerthewurdeineinKrankenhausgebracht.

�-DaßGroßvaterundGroßmutter,Vater
und Mutter, Tochter und Schwiegersohn,
am selben Tage Hochzeit haben, schreibt die
,,Hagenauer Zeitung«, ist wohl ein seltenes Ereigniß.
Der frühere Zimermann Johann Wart; unb feine
Ehefrau Magdalena Clodi in Dalhunden feierten
am 27. April goldene, deren Sohn Zimmermann
Karl Martz mit Magdalena Klein silberne Hochzeit.
Die Enkelen bzw. Tochter schloß am selben Tage
mit einem jungen Manne von hier den Bund sites
Leben. Von den 43 Kindern Enkeln und Urenkeln
war eine große Zahl herbeigeeilt, um dem Ehren-
feste des 78jährigen Urgroßvaters und der 75jäh-
rigen Ahne beizuwohnen. Der Kaiser hat dem Jubel-
paare eine Unterstützung gewährt.

gstkde Rose.
Novelle von Senat! gttorßotvs�a.

 Fortießung.! 
lNachdtuck verboten.!

Als sie steh dem Schloßthor näherten, kam ihnen
ein Herr entgegen, ein schlanker, junger Mensch von
feiner Erscheinung, obwohl seine Kleidung eher ein
ärmliches ansehen hatte.

Eben öffnete Melanie die Lippen, um zu fragen,
wer das sein könnte, als Erna plötzlich einen Freu-
denruf that und mit ausgestreclten Händen auf den
Fremden zueilte.

Die ,,wilde Rose« schien fast außer sieh zu
sein vor Entzückem

»James, Jzames, � bist Du es denn wirllich?«
rief sie jubelnd.

»Ja, Erna, ich bin es", entgegnete der Fremde
in herzlichem Tone.

»O, wie freue ich mich, Dich wiederzusehen»
antwortete Erna. ,,James Carew, mein ältester
und bester Freund, Melanie! wandte sie steh zu dieser.

,,Es freut mich, Sie persönlich kennen zu ler-
nen«, sagte Melanie, dem Fremden die Hand reirhend.
,,Dem Namen nach sind Sie mir durch Erna�s Er-
zählung längst bekannt.

»Sie sind sehr gütig", erwiderte der junge
Mann. ,,Jch sprach zuerst bei Frau Merling vor,
dort wurde mir gesagt, daß ich beide Damen hier
finden würde; darum erlaube ich mir, meine Jugend-
gespielin hier aufzusuchen.«

»Sie kommen direkt von der Reises«
»Ja, ich bin erst vor einer Stunde angekommen

und habe in dem Gasthaus imDorfeLagis genommen."
,,Erna«, wandte Melanie sich zu dieser, »Du

thätest gut, mit Mr. Carew in das Haus zurückzu-
kehren. Unsere Gäste sind, wie ich sehe, uns vors·
geeilt. � Sie bleiben doch einige Zeit, Mr. Gutem?�

»Auf cirra vierundzwanzig Stunden«, antwor-
tete dieser.

»So lade ich Sie freundlich ein, unser Gast
zu sein, Herr Carew. Erna wird Sie ins Schloß
geleiten«, sagte Melanie verbindlich. Auch stellte
sich gleichzeitig Mr. Carew Herrn von Nölten vor.

Carew nahm die Einladung dankend an und
schritt mit Erna nach dem Schlosse zurück. Als die
Beiden einige Schritte fort waren, sagte Melanie:
»Für Erna freue ich mich über den Besuch, denn
ich glaube, die arme hat in den legten Tagen manche
Kränkung erfahren müssen.«

,,Das ist war", gab Nölten mürrisch au." Dis



Damen sind eifersüehtig auf sie; sie � nun, sie
paßt wirklich nicht in unsere vornehme Gesellschafts«

»Erna paßt in jede Gesellschaft«, versetzte Me-
lanie scharf. ,,Wenn die Leute wüßten, daß sie
eigentlich Eigenthümerin von Elgenhof ist, würden
sie und ich in der Leute Augen bald die Rollen
wechseln«, schloß Melanie mit Bitterkeit.

Und Dir ist nicht bange, von Deiner Höhe her-
abzustürzen Z« fragte Nölten. ,,O, Melanie, sei ver-
nünftig nnd überlege was Du thust. Erspare es
Erna, sie in eise Sphäre zu verpslanzen, in welcher
sie verderben muß, und behalte Du Deine bisherige
Stellung inne.�

Melanie aber schüttelte ernst den Kopf.
»Mir bleibt keine Wahl!« sprach sie.
Schweigend schritt Nölten neben ihr her, die

widerstreitendften Gefühle kämpften in seinem Innern.
Ernste Sorgen lasteten auf ihm. Nur die Kunde
seiner Verlobung mit der reichen Erbin hielt die
Gläubiger fern. Daß Melanies Verzichtleistung auf
diesen Reiehthum sein Ruin war, das wußte er
allein. Und hierzu kam auch noch die traurige Er-
kenntniß, daß er die wirkliche Erbin der Vermeinn
lieben vorzog.

»Ja, so war es in der That; er liebte
Erna leidenschaftlich, schmerzlich zuekte es ihn als
er sah, mit welcher Freude sie den jungen Ameri-
kaner begrüßte. Seine Ehre band ihn an Melanie,
während seine Liebe zu Erna und seine traurige,
pekuniäre Lage in die größte Aufregung und Un-
sihlüssigkeit versetzte.

Während diese zwei in ernstes Sinnen versunken
schweigend nebeneinander hergingen, schritten Erna
und der junge Fremde in lebhaftem Geplauder dem
Hause zu.

Sie hatten sieh beide so viel zu fragen und zu
erzählen. James sagte ihr, daß es ihr nach ihrer
Abreise in Karlifornien keine Ruhe mehr gelassen
habe und es ihm endlich nach vielem Bemühen ge�-
lungen sei, in Deutschland in einem bedeutendem
Handlungshaus Stellungfals Correspondent zu erlangen.

»Aber ich konnte meine dortigen Pflichten nicht
eher antreten�, schlkß er, »als bis ieh Dich, meine
Erna, wiedergesehen und von Deinen eigenen Lippen
gehört habe, daß es Dir gutgeht und Du glücklich bist.«

»O, es ist mir ja immer ganz gut gegangen",
erwiderte sie, »aber glücklich, �- nein, glücklich bin
ich nicht. Frau Merling ist sehr freundlich gegen
mich, aber -� o, Du wirst es kaum glauben, -
sie hat mich wiederin die Schulstube gesteckt! Den-
noch habe ich sie so lieb, daß ich mich darüber schon
hinweg fegen wollte. Alb« hier! Wir kamen als
Gäste her; die Damen jedoch behandeln mich allesammt,
als gelörte ich nicht zu ihnen, als wäre ich ein
Eindringling in ihre Kreise, eine Bettlerim Ach,
Janus, hier in Deutschland ist allrs so vornehm
und großartig, aber ich war doch viel glüälicher in
dem bescheidenen Boardinghaus, als Du mich eng-
lisch lehrtest und wir zwei des Abends nach Mama�s
altem Klavier zusammen tanzten.«

Ernas schöne veilckxenblaue Augen füllten sich
mit Thränem

»Mein armer Liebling!« tröstete James sie, in-
dem er zärtlich ihre Hand in die feine nahm. »Er-
trage es nur noch eine Weile muthig, � nur noch
eine kleine Weile. Jch bekomme vorläufig fünf-
zehnhundert Mark; nächstes Jahr wird mein Gehalt
erhöht; ich werde suchen, für die Abende englifche
Stunden zu bekommen, das bringt zuweilen sehr
gut ein; wenn wir dann Dein kleines Vermögen
zu Hilfe nehmen, werden wie bald heirathen können,
Wird es Dir aber nicht zu schwer werden, all diese
Eleganz, die Du nun kennen lernteft, mit einem sehr
bescheidenen Heim zu nertaufeben?�

»Mit Dir würde es mir überall gefallen!� brach
Erna leidenschaftlich aus.

Welche Musik ihre Worte waren für den einen,
dem sie galten!

»Ich will unablässig fleißig arbeiten, um Dir
ein behagliches Heim bieten zu können«, sagte er
voller Jnbrunst und ihren Arm zärtlich in den seinigen
sehmiegend.

Herr von Halden hieß den jungen Mann auf�!
freundlichste willkommen; er litt auch nicht, daß der-
selbe in den Gasthof im Dorfe zurückkehrte. So
verlebte Erna zwei glückliche, ach, unendlich glückliche
Tage in seiner Gesellschaft.II

Monate vergingen urid schon entfaltete fiel! das
erste junge Grün an Bäumen und Btischen, als
endlich alle erforderlichen Beweise aus Amerika an-
langten, welche Erna als die rechtmäßige Erbin
von Herrn von Koriis stempelten. Man hatte von
Kortis Trauschein sowohl, wie von Erna�s Taufe
als seiner Tochter Einsicht genommen.

Ueber Rudolph�s Tod hatte ein Anierikaner
Auskunft gegeben. Derselbe hatte Rudolf als dessen
Diener auf seinen Reisen begleitet. Sie waren, wie
er erzählte, von Jndianern angefallen worden; ihm
selbst war es gelungen, zu entkommen, während sein
armer Herr den schweren Wunden, die er bei diesem
Kampfe erhalten hatte, bald erlegen war.

Jn wahrer Verzweiflung nahm Nölten diese
Mittheilung aus Herrn von Halden�s Niunde ent-
gegen, und doch gab er noch nicht alle Hoffnung
auf; immer und immer wieder kam er barauf zurück,
daß der bestimmte Termin bereit verstrichen gewesen
sei, als sie zum ersten Mal von Erncks Existenz
Kenntniß erhalten hätten.

»Mein lieber Nölten«, entgegnete Herr von
Halden in ernstem, nachdrückliehem Ton, »was das
anbelangt, so gehen nnsere Ansichten weit ausein-
ander; doch meine Tochter sowohl wie ich haben
nicht übersehen, daß Sie selbst uns sagten, Jhre
Verhältnisse zwängen Sie zu einer reichen Heirath.
Aus diesem Grunde geben wir Jhnen Jhr Wort
zurück. Von diesem Augenblick an sind Sie frei.

Gvktsesuvg folgt!

Verantwortlicher Redacteur Oskar Ovid.
Druck und Verlag von O. Data ln vtamslav.




